
Betriebszahlen

BWA Kritische Banken, vorausschauende Unternehmer – mit der BWA
belegen Handwerksfirmen ihre Leistungskraft. Das Instrument

hat mit dem neuen Bilanzrecht jetzt noch mehr Aussagekraft.

Text Harald Klein Foto KD Busch

besser im Blick

Goldschmiedemeister Lothar Kuhn aus Esslingen hatte 2011 auch dank BWA sein erfolgreichstes Geschäftsjahr. 

Steuern+Recht



„Mit der
 Bilanzreform
stehen Be-
triebe auch
bei Banken
besser da als
früher.“

Andreas Müller, 
Steuerberater aus
 München und Referent
des Meistertreffs 2012.
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Lothar Kuhn aus Esslingen machte 2011 das 
beste Geschäft seit der Betriebsgründung vor

30 Jahren. Zusammen mit fünf Mitarbeiterinnen
setzte der Goldschmiedemeister und Schmuck-
designer rund eine Million Euro um. Seine Firma
Kuhnstücke e.K. entwirft und fertigt vor allem
Ringe und zeitgenössischen Schmuck für Damen,
Unikate sowie Kleinserien mit Variationen.
Dass auch der Ertrag hervorragend ist, führt
Kuhn nicht zuletzt auf die Kontrolle durch die be-
triebswirtschaftliche Auswertung (BWA) zurück,
zu der ihm auch schon sein Gründungsberater
Franz Falk von der Handwerkskammer Region
Stuttgart geraten hat. „Jeden Monat mailt mir
mein Steuerberater die neuen Kennzahlen, die
mir zeigen, wie sich meine Firma entwickelt“,
freut sich Kuhn. Die Zahlen trägt er in einen per
Excel selbst aufgebauten Jahresplan ein, „sodass
ich auch eine Prognose aufstellen kann“.

Lotsenhilfe für Unternehmer
So lange und so intensiv wie Lothar Kuhn nutzt
bis jetzt nur ein Teil der Handwerksbetriebe die
BWA. „Dabei kann der Unternehmer mit diesem
Instrument auch in der Eurokrise und dem vor-
hergesagten Konjunkturabschwung seine Firma
wie ein Lotse das Schiff sicher durch die Untiefen
führen“, weiß Steuerberater Andreas Müller aus
München. „Und mit dem neuen Bilanzrecht“, so
der Experte „hat sich die Aussagekraft der kurz-
fristigen Erfolgsrechnung noch erheblich verbes-
sert.“ Vor allem weil Abschreibungen, Aufwen-
dungen und Rückstellungen realitätsnäher als
früher in Buchhaltung und Bilanz einfließen

müssen, ergibt auch die BWA ein genaueres Bild.
So sind die für bis Ende 2010 gekaufte Wirt-
schaftsgüter mögliche degressive Abschreibung
und die Sonderabschreibung von 20 Prozent nur
noch in der Steuerbilanz erlaubt. Buchhaltung,
BWA und Handelsbilanz jedoch müssen sich am
tatsächlichen Wertverzehr der Wirtschaftsgüter
orientieren (siehe „Neues Bilanzrecht“ unten auf
dieser Seite).  Die bisherigen Steuervorteile sind
dennoch möglich. Der Steuerberater leitet sie
zwar aus der Handelsbilanz ab, darf aber beim
 Finanzamt etwa die maximale Abschreibung
weiterhin geltend machen.
Andreas Müller empfiehlt die Auswertungen
auch deshalb allen seinen selbständig tätigen
Mandanten. Zum sofortigen Nutzen nennt er ein
Beispiel: Geht etwa der Gewinn wegen eines Auf-
tragseinbruchs stark zurück, kann der Handwer-
ker bei den Personalkosten gegensteuern. Auch
ob das Verhältnis Einkauf zum Umsatz stimmt,
zeigt die BWA, weiß Goldschmied Lothar Kuhn:
„30 bis 50 Prozent Materialeinsatz am Umsatz
sind bei uns normal. Ergibt die Monatsanalyse,
dass wir bei 70 Prozent sind, heißt das weniger
einkaufen, Vorräte etwa an Gold und Edelsteinen,
verringern“, so der Praktiker. 

Gute „Fibu“ Voraussetzung
Grundlage der BWA ist die Finanzbuchführung
(Fibu). Wichtig sind zum Beispiel die rechtzeitige
und zeitnahe Verbuchung der Geschäftsvorfälle,
die  Einbuchung der Löhne und Gehälter nach der
Bruttolohnmethode, die Erfassung der außeror-
dentlichen sowie periodenfremden Aufwendun-

2,5 Millio-
nen Firmen
lassen ihre 
Finanzbuchfüh-
rung über
 Steuerberater
und  Datev
 erstellen. Die
meisten nutzen
auch die BWA.
Quelle: Datev eG, 
Nürnberg 2012

k Neues Bilanzrecht

Bessere BWA durch realistischere Buchungen

Weniger Abschreibung

Früher: Einstieg mit der degressiven Methode bis 
25 Prozent des Kaufpreises (beim Kauf bis Ende
2010), dann Wechsel zur linearen Methode mit
gleichmäßigen Jahresbeträgen nach der AfA-Tabelle,
sobald diese höhere Beträge ergab. Zusätzlich für
Firmen bis zu 235000 Euro Betriebsvermögen bis zu
20 Prozent Sonderabschreibung
Jetzt: In der Handelsbilanz ist nur noch eine Ab-
schreibung für den tatsächlichen Wertverzehr der
Wirtschaftsgüter erlaubt. Das bedeutet in der Regel
lineare AfA, keine Sonderabschreibung.

Höhere Rückstellungen
Früher: Für absehbare, aber erst künftig fällige
Pflichten wie Urlaub und Pensionszusagen waren
Rückstellungen mit aktuellen Werten zulässig.
Jetzt: Die Rückstellungen werden in der Handelsbi-
lanz mit künftigen Preisen höher angesetzt.

Neuer Posten Know-how
Früher: Immaterielle Wirtschaftsgüter wie Know-
how, interne Entwicklungskosten und Patente durf-
ten nicht in der Handelsbilanz erscheinen.
Jetzt: Diese Ausgaben werden nach dem neuen 
Bilanzrecht berücksichtigt.

Schon für Wirtschaftsjahre ab 2010 müssen die
 Betriebe ihre Handelsbilanz mit realistischeren
 Bewertungen aufstellen, die das Bilanzrechtsmo-

dernisierungsgesetz (BilMoG) vorschreibt. Im Vor-
feld bereits ergibt das genauere BWAs, an denen
sich Betrieb und Bank orientieren können.
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Die Zahlen aus der BWA nimmt Lothar Kuhn in seine Excel-Jahresplanung auf.
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gen und Erträge im neutralen Bereich, die perio-
dengerechte Abgrenzung unregelmäßig anfallen-
der Aufwendungen und Erträge, Versicherungs-
beiträge, Abschreibung und Zinsen.
Auch das Thema Außenstände spielt eine wichti-
ge Rolle. Genauer gemeint ist die Offene-Posten-
Buchhaltung, der wichtigste Teil des Forderungs-
managements. Ideal ist es, wenn der Betrieb oder
sein Steuerberater die Debitoren (Forderungen)
und Kreditoren (Verbindlichkeiten) monatlich
verbucht. Denn so behält der Handwerker nicht
nur seine Außenstände im Blick, sondern kann
aus der späteren BWA auch ablesen, wie sie sich
auf die Entwicklung des Betriebs auswirken.

Darlehen zu günstigen Konditionen“, stimmt sein
Kollege, Steuerberater Peter Bürkle aus Esslingen
zu, der auch Kuhnstücke e.K. betreut. „Die Ban-
ken können aus BWA und Jahresplanung ablesen,
ob die sogenannte Kapitaldienstfähigkeit gege-
ben ist, kurz, ob der Unternehmer neben Zins und
Tilgung auch seine Privatentnahmen aus dem
laufenden Ertrag bestreiten kann“, erklärt Bürk-
le. Um das zu überwachen, vereinbarten viele 
Institute bereits in den Darlehensverträgen, dass
der Steuerberater mit Zustimmung des Mandan-
ten die Monats-BWA online an die Bank sendet.
Diether Müller, früherer Vorstand einer großen
Bank in München, kann dies nur bestätigen. „Ei-

Richtig komplett wird das Zahlenwerk dann
durch die Plan-BWA, wie sie auch Lothar Kuhn
einsetzt. Darunter sind, ausgehend von den Ist-
zahlen des Handwerksbetriebs, die angepeilten
Werte des laufenden Wirtschaftsjahres zu ver-
stehen. Weichen diese später ab, erläutert die
Plan-BWA auch, warum und welche Maßnahmen
der Unternehmer dagegen ergriffen hat.

Vorlage fürs Kreditgespräch
„So komplettiert, dient die BWA als gute Vorlage
für das Kreditgespräch mit der Bank“, meint An-
dreas Müller. „Sie ist sogar heute in Zeiten der Zu-
rückhaltung vieler Banken Voraussetzung für ein
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k Meistertreff 2012

Finanzkraft stärken mit der BWA

Teilnehmer: Eingeladen sind alle in den Innungen,
Handwerkskammern und Fachverbänden Engagier-
ten und andere Unternehmer. 
Termin: Freitag, 16. März 2012, 14.00 bis 16.30 Uhr.
Ort: Internationale Handwerksmesse, Messe Mün-
chen, Halle A3, Raum A32

Preis: kostenlos mit einem Vortragsskript und an-
schließendem Imbiss sowie Getränken, freier Eintritt
für die Teilnehmer zur Messe.
Weitere Infos: www.handwerk-magazin.de/messe,
Sandra Raith Tel. 08247–354-161 
Anmeldung: sandra.raith@holzmann-medien.de

Zwei Experten, ein Termin – beim Meistertreff zur
BWA am 16. März auf der Internationalen Hand-

werksmesse München geben Andreas und Diether
Müller Praxistipps aus erster Hand weiter.

Online exklusiv

Eine detaillierte
 Themenseite zur BWA
mit Erläuterung der
 wichtigsten Kennzahlen
finden Sie hier:
handwerk-magazin.de/
unternehmensteuer

Themenseite BWA

ne qualifizierte BWA, die Kennzahlen auch in der
langfristigen Entwicklung analysiert, ist eine un-
verzichtbare Informationsgrundlage für die Kre-
ditvergabe. Rechne etwa der Betrieb viele Aufträ-
ge erst im neuen Jahr ab, ergebe sich bei den Kos-
ten, beim Umsatz und Ertrag fürs alte Jahr ein
schlechtes, fürs neue ein zu gutes Bild. BWA und
Jahresauswertung korrigierten dies wieder.

Niedrigere Zinsen
„Ohne diese Informationen“, so der Ex-Banker,
„bewilligt heute kaum noch ein Finanzinstitut
den gewünschten Kredit.“ Auch auf die Zinsen
schlagen aussagekräftige, gute Zahlen durch. „Bis

zu drei Prozent weniger, sind da durchaus drin“.
An erster Stelle aber, da sind sich Lothar Kuhn
und die Experten einig, steht bei der BWA das Ziel,
dass der Handwerksbetrieb erfolgreich ist. Steu-
erberater Peter Bürkle schickt deshalb allen Be-
trieben zum Jahresende einen betriebswirt-
schaftlichen Kurzbericht, der auf der BWA auf-
baut, Handlungs- und Beratungsbedarf aufzeigt.
„Von sich aus nutzen nur 20 Prozent der Man-
danten die BWA“, so Bürkle. Lothar Kuhn, der sei-
ne Firma mit der BWA aufgebaut hat, kann das
nicht glauben: „Jeder Handwerker sollte das ma-
chen und damit seinen Betrieb steuern.“   �

harald.klein@handwerk-magazin.de


